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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bert hold von Re gens burg
In der Zeit, da das mit tel al ter li che Papst hum be reits den Hö he punkt sei ner
Macht und Herr lich keit er reicht, und durch ei ne Geist li ches und Welt li ches
um fas sen den An sprü che auf un be ding te Macht voll kom men heit ei ne man ‐
nig fal ti ge kräf ti ge Ge gen wir kung her vor ge ru fen hat te, wa ren es be son ders
die Bet tel mön chor den der Do mi ni ca ner oder Pre di ger und der Fran zis ca ner
oder Mi no ri ten (min de re Brü der), wel che das An se hen der Hi er ar chie vor ‐
nehm lich mit geis ti gen Waf fen zu ver fech ten den Be ruf hat ten. Die al ten
Stüt zen der sel ben wa ren mehr oder we ni ger morsch ge wor den: die Geist ‐
lich keit meist ver welt licht, theil wei se ins fürst li che In ter es se hin ein ge zo ‐
gen, die Mönchs or den ab ge lebt und aus ge ar tet, die kirch li che Wis sen schaft
kei nes wegs frei von Ab wei chun gen, die den her kömm li chen Lehr be stand
be droh ten und in ih rer recht gläu bi gen Rich tung dem Ge gent heil oft kaum
ge wach sen. Da zu ka men die ge wal ti gen Re gun gen und An grif fe in den hö ‐
he ren und nie de ren Krei sen des Le bens: die in den Ho hen stau fen sich con ‐
cen trie ren den An fech tun gen von Sei ten der po li ti schen Macht, wel che auch
in den ver schie de nen Schich ten des Vol kes nach wir ken muß ten; so dann die
theils aus lau te rer bib li scher Fröm mig keit, theils aus ei ner durch man cher lei
fremd ar ti ge Ele men te ge trüb ten Sin nes art her vor ge gan ge nen Be we gun gen
re li gi ö ser Op po si ti on, wel che man als ket ze risch zu be zeich nen pflegt, wel ‐
che aber frei lich nur theil wei se ei nen der christ lich-kirch li chen Grund wahr ‐
heit zu na he tre ten den und die sel be un ter gra ben den oder um sto ßen den Cha ‐
rak ter an sich tru gen, je den falls aber mit wohl ge wähl ten Mit teln, mit un ter
Ge fahr und Ver fol gung zu neh men der Klug heit oder auch Schlau heit in den
Ge müthern des Volks, der Vor neh me ren wie der Ge rin ge ren Ein gang zu fin ‐
den wuß ten, und in den viel fach auf ge lo cker ten Bo den den Sa men der die
kirch li chen Miss bräu che und Aer ger nis se auf de cken den und ein rei ne res
Chris ten t hum dar bie ten den Wahr heit, oder auch grö be rer und fei ne rer, mehr
oder min der ge fähr li cher Irr t hü mer ein zu streu en be flis sen wa ren. Da er ‐
wach te nun ein ur sprüng lich rei ne res, ka tho lisch-kirch li ches Stre ben, das
von al len Sei ten be droh te Chris ten t hum, des sen Be stand man in red li cher
Ge sin nung an die be ste hen de Ver fas sungs form ge bun den ach te te, mit den
ge eig ne ten Mit teln ge gen die an drin gen den Ge fah ren si cher, und sein Recht
und sei ne Wahr heit durch Wort und That ins Licht zu stel len. Das Aer ger niß
der in Reicht hum und Uep pig keit sich ge hen las sen den Geist lich keit und
Mönchs or den muß te ge heilt wer den durch ein den For de run gen auch der
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edels ten Sec ten ent spre chen des Le ben ein fa cher ar mer Le bens wei se nach
dem Vor bild Chris ti und sei ner Apo stel; die ho hen und ge bil de ten Geis ter
muß ten ge won nen wer den durch ei ne, al les bis he ri ge über bie ten de Wis sen ‐
schaft und Ge lehr sam keit; al len ins ge mein muß te man zur Be le bung des
Glau bens, zur Er neu e rung der kirch li chen Treue, zur Be frei ung von wi der ‐
kirch li chen Ein flüs sen Hand rei chung thun durch ei ne kräf ti ge, fri sche, ver ‐
stän di ge Pre digt, wel che auch durch Ein ge hen in das gan ze, von al ler lei
Aber glau ben und Un sit te ver un rei nig te Volks le ben sitt lich rei ni gend wir ‐
ken, und ei ner An be tung Got tes im Geist und in der Wahr heit, wie ei ner ed ‐
le ren und from me ren Sit te im häus li chen und bür ger li chen Le ben Vor schub
thun konn te.

 
Die ses Stre ben ver kör per te sich in je nen bei den Or den, von de nen der ei ne
vom Pre di gen den Na men er hielt, aber auch durch ge die ge ne Wis sen schaft
auf ei ne höchst be deu ten de Wei se ein ge wirkt hat, wie das Bei spiel Al berts
des Gro ßen und des Tho mas von Aqui no zeigt, wel che üb ri gens nicht bloß
tief ge lehr te und geist vol le Män ner der Wis sen schaft, son dern auch aus ge ‐
zeich ne te Pre di ger und durch ihren Wan del trös ten de Per sön lich kei ten wa ‐
ren; der an de re aber, der Or den der Mi no ri ten, gleich falls in je der Hin sicht
Gro ßes leis te te: durch Män ner der Wis sen schaft, wie durch aus ge zeich ne te
Pre di ger und Vor bil der des geist li chen Le bens, auch sol che, wel che Al les
die ses in sich ver ei nig ten, wie z. B. Bo na ven tu ra. Un ter den Män nern die ses
Or dens aber nimmt als Pre di ger, als geist li cher Volks red ner ei ne höchst be ‐
deu ten de Stel le ein der Bru der Bert hold oder Berchtolt; und ihm zur Sei te
ein Leh rer und Freund: Bru der Da vid von Augs burg, in den Chro ni ken be ‐
zeich net als der „der mit Bruo der Berchtolt gienc“. Ue ber das Ver hält niß
die ser bei den Män ner hat Fr. Pfeif fer neu es Licht ver brei tet, nach dem schon
Jac. Grimm (in den Wie ner Jahrbb. 1825. B. 32) dar auf hin ge wie sen hat te.
Bei de schei nen Lands leu te ge we sen zu sein. Je den falls war Bert hold aus
Re gens burg; aber auch Da vid stamm te wahr schein lich eben da her, und
führt den Bei na men „von Augs burg“ we gen sei nes 25jäh ri gen Le bens und
Wir kens da selbst bis an sei nen Tod. Von Bert holds frü he rem Le ben ist uns
nichts be kannt, sein Fa mi li en na me scheint Lechs ge we sen zu sein; denn es
wird ei ne Schwes ter von ihm, die ses Na mens, er wähnt, die in Re gens burg
be gra ben sei. Sei ne Ge burt fällt wohl in das drit te Jahr ze hend die ses Jahr ‐
hun derts. Er trat in den Mi no ri ten-Or den; und in dem No vi zen hau se in Re ‐
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gens burg, nicht in Augs burg, wie J. Grimm meint, kam er in die Un ter wei ‐
sung des Br. Da vid, wel cher da mals No vi zen meis ter in dem dor ti gen Con ‐
vent und Pro fes sor der Theo lo gie war. Der Lei tung die ses Leh rers, wel cher
zu erst in Re gens burg, spä ter in Augs burg wäh rend ei ner Rei he von Jah ren
durch Bil dung der jun gen, sei ner Pfle ge an ver trau ten Her zen aufs wohlt hä ‐
tig te ge wirkt hat, hat te wohl Bert holds an ge bo re nes gro ßes Ta lent vor zugs ‐
wei se die vol le Ent fal tung und Rei fe zu ver dan ken. Ein Band zärt li cher
Freund schaft schlang sich um den äl te ren und jün ge ren Bru der. Auch nach ‐
dem der Leh rer nach Augs burg über ge sie delt war, wur de die Ge mein schaft
un ter hal ten. Br. Da vid rich te te ein in ni ges, Lie be ath men des Schrei ben an
den Bru der Bert hold und an al le No vi zen in Re gens burg, mit herz li chen
Wün schen für ihren gu ten Fort gang im We ge Got tes und ihr be stän di ges
Wachst hum in den Tu gen den und in der geist li chen Gna de, und zu ei nem
Zeug niß, daß er, ob wohl dem Lei be nach ab we send, mit dem Her zen oft ‐
mals bei ih nen, und in ei nen ge rin gen Ge be ten ih rer nicht un ein ge denk sei.
Auf Bert holds Bit te, ihm et was zur Er bau ung zu schrei ben, wid me te er ihm
ein Büch lein: „For mu la no vi ti a tus.“ Auch die un ter Bert holds Pre dig ten ge ‐
kom me ne Ab hand lung: „der Spie gel der Tu gen den,“ ist wahr schein lich auf
Bert holds be son de re Ver an las sung ge schrie ben, der über haupt die geist vol ‐
len Ar bei ten des äl te ren Freun des gern be nutz te, und bei ei nem ra sche ren
Ge müth und be weg te ren Le ben in dem still und tief sin nen den Da vid ei ne
wah re Er gän zung ge fun den ha ben muß, wie hin wie der um die ser an dem mit
mäch ti ger Be red sam keit in al le Fal ten des Ge müths und in al le Ver hält nis se
des Volks le bens ein drin gen den Bert hold, den er so viel als mög lich auf sei ‐
nen Wan de run gen als Rei se pre di ger be glei te te. – Bei de ar bei te ten ver eint
für den Be stand der Kir che ge gen die an- und ein drin gen den ket ze ri schen
Par tei en. Denn es ist we nigs tens höchst wahr schein lich ge macht, daß die,
ei nem sonst durch aus un be kann ten Yvo ne tus zu ge schrie be ne Schrift ge gen
die Ket ze rei der Ar men von Ly on ein Werk Da vids ist, wor aus Bert hold in
ei ner schar fen und ener gi schen Be kämp fung der Ket zer ge schöpft ha ben
muß, was er von den Leh ren und sons ti gen Kenn zei chen der Sec ten da und
dort in sei nen Pre dig ten bei bringt. Ue ber Da vid und Bert hold und ihr Ver ‐
hält niß zu ein an der wüß ten wir nichts Bes se res zu sa gen, als was Fr. Pfeif ‐
fer in der ge nann ten Schrift in fol gen den Wor ten aus s pricht: „Es ist ei ne
wahr haft ed le Per sön lich keit, die uns in Da vid ent ge gen tritt, voll Tie fe des
Ge müths, voll Ho heit der Ge sin nung. Ue ber all of fen bart sich in ihm je ner
tief sitt li che Ernst und je ner hei li ge Geist der De muth, Sanft muth und Lie be,
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der sich selbst aufs strengs te be urt heilt, für die Feh ler. An de rer aber ein
Herz voll Scho nung und Mil de trägt. Ue ber all zeigt er, daß der Geist der
gött li chen Leh re in ihm le ben dig ge wor den und daß er in Wahr heit ein
Lehr jün ger Chris ti sei. Er war ei ner je ner Geis ter, die in der Stil le und Zu ‐
rück ge zo gen heit von der Welt le ben, leh ren und wir ken; oh ne äu ßern Glanz
und Flim mer, lang sam und be däch tig, aber dar um, des to nach hal ti ger und
si che rer. Ein sol cher Mann muß zum Leh rer und Bild ner der Ju gend für be ‐
son ders be fä higt er schei nen; und ge wiß hat die fle cken lo se Rein heit ei nes
Le bens, die Mil de, Klar heit und Tie fe sei nes Geis tes, auf sei ne Schü ler den
mäch tigs ten Ein druck aus ge übt. Wir ken nen zwar von die sen nur den ei nen
Berchtold; aber des sen Wirk sam keit mag al lein die von hun dert an dern auf ‐
ge wo gen ha ben. – Ge wiß bil den die se bei den Män ner, Leh rer und Schü ler,
ein schö nes Paar eben bür ti ger Geis ter. Da vid vor al lem auf in ne re geis ti ge
Voll kom men heit des Her zens drin gend, in en gem Rau me und klei nem Krei ‐
se leh rend, lei tend, bil dend, sanft, mil de und voll De muth. Berchtold da ge ‐
gen, mit mäch ti gem Dran ge nach äu ße rer Wirk sam keit er füllt, er grif fen von
feu ri ger Be geis te rung, den in ein sa mer Zel le ge won ne nen Geist christ li cher
Leh re in die Welt hin aus zu tra gen, und dem ver las se nen nach Trost und Er ‐
bau ung durs ten den Vol ke wah res Chris ten t hum zu ver kün den; un ab läs sig
zur Tu gend an trei bend, die Feh ler und Ge bre chen nach sichts los stra fend;
da bei prak tisch, po pu lär, mit den Sit ten, Ge bräu chen und Ge wohn hei ten der
nie de ren wie der hö he ren Stän de bis ins Kleins te ver traut, kurz ein christ li ‐
cher Volks red ner im volls ten Sin ne des Worts. Wie konn te es feh len, daß
das in ver bor ge ner Stil le ge sä e te, ge heg te und ge pfleg te Sa men korn zu herr ‐
li cher Rei fe ge dieh, und Berchtolds zum ers ten mal in Deutsch land deutsch
ge dach te und ge spro che ne Pre dig ten vom stau nen den Vol ke mit ei nem Bei ‐
fall auf ge nom men wur den, der bei spiel los da steht in der Ge schich te, und
vor oder nach nie ei nem Pre di ger in sol chem Ma ße zu Theil ge wor den ist!
Wenn, nach dem Aus druck ei nes Chro nis ten, Berchtolds Wort wie ei ne Fa ‐
ckel in Deutsch land leuch te te und gleich ei nem Schwer te in die Her zen der
Zu hö rer drang, so kann man Da vids Re de ei ner ru hi gen Flam me ver glei ‐
chen, die in mil dem Glan ze strahlt, und de ren stil le tie fe Gluth das Herz und
Ge müth des Le sers be lebt, er wärmt und zur Lie be ent zün det. Da bei weht in
sei nen Re den ein ei gent hüm lich war mer po e ti scher Hauch, dem man es
wohl an fühlt, daß er ei ner Zeit zu ge hört, die von dich te ri schem Geis te noch
ganz durch drun gen war. Man könn te sa gen, daß et was vom Geis te ei nes Or ‐
dens stif ters, des h. Fran cis cus auf ihn über ge gan gen sei, des sen Lie dern und
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Hym nen voll Wohl laut der Spra che und feu ri ger Be geis te rung, wie die Sa ge
mel det, so gar die Vö gel des Fel des mit Ent zü cken lausch ten.“

 
Das öf fent li che Her vor tre ten Bert holds als Pre di ger fällt in die Mit te des 13.
Jahr hun derts. Um die se Zeit fin den wir ihn in Augs burg, auf wel che Stadt
auch meh re re der ge druck ten Pre dig ten hin wei sen; und die Ver mut hung
liegt na he, daß der dort hin über ge sie del te Br. Da vid ihn da zu ver an laßt ha ‐
be, in dem er sei ne vor züg li che Be ga bung da für er kann te. Dieß wird nicht
aus schlie ßen, daß er schon vor her in „Ala man ni en“, na ment lich in Grau ‐
bün den (Pfef fers) auf ge tre ten sei, wo er noch zu Leb zei ten Kai ser Fried rich
II. (vor 1250) ge we sen sein und ge gen Sün de und Un recht al ler Art ge pre ‐
digt und Got tes Ra che über Sol che an ge kün digt ha ben soll. Wei ter hin tref ‐
fen wir ihn in Bai ern, und zwar zu ver schie de nen Zei ten in Re gens burg,
auch in Lands hut, dann in Oe streich und in Mäh ren; in Böh men, na ment lich
in Glatz (da mals böh misch), wo er auf ei ner Lin de pre dig te, wel che noch
spä ter hin nach ihm ge nannt wur de; end lich in Thü rin gen, wo wäh rend er
pre dig te „nach glaub wür di gen Zeu gen“ meh re re strah len de Kro nen über
sei nem Haup te flie gend er schie nen sein sol len. – Wo er aber hin kam, da
sam mel te sich das Volk in gro ßen Schaa ren. Die Chro ni ken re den von
60.000, 100.000, ja 200.000 Zu hö rern. Wie viel man auch hie von der ver ‐
grö ßern den Sa ge zu schrei ben mag, je den falls muß er, wie J. Grimm sagt, ei ‐
ner der po pu lärs ten Män ner ge we sen sein, die vor her und nach her in
Deutsch land ge wirkt ha ben, ein wah rer Mann des Volks, der das Volk mit
ei ner gan zen geist li chen und leib li chen Noth auf dem Her zen trug, ein äch ‐
ter Freund des Volks in al len sei nen Stän den, der ihm oh ne Schmuck die
Wahr heit sag te, sei ne Ge bre chen und Sün den auf deck te, und ihm die We ge
der Bes se rung und des Frie dens zu wei sen sich an ge le gen sein ließ. Bei ihm
hieß es wohl: wes sen das Herz voll ist, davon geht der Mund über; in ho her
Ein falt, in ur sprüng li cher Kraft und Fül le ström te die Re de von sei nen Lip ‐
pen; was aber so von Her zen kam, das muß te auch wie der zu Her zen ge hen.
Sei ne Re de ist aber nicht al lein kräf tig und herz lich, son dern auch, als von
Br. Da vids eben bür ti gem Schü ler, voll An muth und Schön heit, aus ge zeich ‐
net durch Eben maß und Wohl klang. Sie ist bil der reich; aber die Bil der sind
nicht ge häuft, im mer an der rech ten Stel le ge braucht und aus dem Le ben
ge grif fen. Sie sind auch um so le ben di ger, da er meist nicht in ge schlos se ‐
nem Rau me, son dern un ter frei em Him mel pre dig te und so von dem was
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ihn um gibt, von dem Him mel über ihm und von der Er de zu sei nen Fü ßen
Bild und Gleich niß her nimmt, wo durch ei ne Leh re und Er mah nung viel an ‐
schau li cher und ein dring li cher wird. Das Pre di gen un ter frei em Him mel
war den bei den Or den vom Papst aus drü ck lich ge stat tet; und von Bert hold
wird an mehr als ei ner Stel le be rich tet, wie denn auch die Pre dig ten selbst
hier und da es zu er ken nen ge ben, daß er nicht in Kir chen ge pre digt, son ‐
dern nach alt christ li cher Wei se auf Ber gen und Wie sen. Ein Ge rüs te auf
dem Gip fel ei nes Bau mes bil de te die Kan zel, von wo aus der Pre di ger die
rings im Grün ge la ger te Men ge über schau te. „Bert hold aber stand da, wie
ein Pro phet des Herrn, wie ein Eli as: sein Wort brann te, wie ei ne Fa ckel;
Gott mach te sei nen Mund wie ein schar fes Schwert.“ Geist li che und Volk –
al les sah mit Be wun de rung zu ihm auf; und rei cher Se gen ver brei te te sich
in Be keh rung von Sün dern und Ver führ ten, wie in Trost und Stär kung der
Gläu bi gen. Ho he und Nie de re, Fürs ten und ge mei nes Volk hiel ten ihn hoch.
Und wer möch te sol ches be zwei feln, wenn er mit frei em emp fäng li chem
Ge mü the dem Ein dru cke die ser Pre dig ten sich hin gibt, von de nen J. Grimm
mit Recht sagt, daß nicht leicht ei ne dar un ter sei, die nicht noch heu te das
Herz rüh ren könn te! Wenn er den Chris ten glau ben und die Herr lich keit,
Köst lich keit und Se gens fül le des sel ben prei set, wenn er die Got tes lie be, die
Lie be Je su, ih re Hö he, ih re Tie fe, ih re Zärt lich keit und In brunst ver kün di ‐
get, wenn er die Freu de und Won ne des Him mel reichs schil dert, die Se lig ‐
keit der Gott schau en den, die hei li gen de un auf lös lich an Gott bin den de
Macht die ses Schau ens: da geht ei nem das Herz weit auf und man fühlt es
ihm an, wie er selbst mäch tig be wegt, ge ho ben, durch drun gen, hin ge nom ‐
men ist von der gro ßen und hei li gen Sa che. Wenn er die Wür de und den
Ernst der Tu gend, der christ li chen Ge rech tig keit des Le bens, wie sie ei ne
wach sen de und wer den de, den gan zen Men schen in An spruch neh men de, in
al len ihren Ver zwei gun gen. Ei ne und un t heil ba re ist, wenn er ihren Se gen
und ihr Glück an preist, so hat man den Ein druck: das ist dem Man ne selbst
ei ne rech te Her zens an ge le gen heit: et was Gan zes und Voll kom me nes zu
wer den, zum Prei se sei nes gro ßen und lieb rei chen Schöp fers und Er lö sers.
Ja der kräf ti ge und stre ben de Geist hat ei ne sol che Lust zum Kämp fen und
Rin gen, ei ne sol che Freu dig keit des Wach sens und Wer dens, daß er spricht,
wenn er si cher wä re auf die sem Erd reich, daß er das Him mel reich nie ver ‐
lie ren möch te, so woll te er lie ber ein tu gend haf ter Mensch auf Er den sein,
als ein Hei li ger im Him mel; denn so woll te er von Ta ge zu Ta ge, von Jahr
zu Jahr im mer hei li ger wer den. – Und das Wort ei nes Sol chen kann ja nicht
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an ders als ei ne mäch tig an re gen de Wir kung her vor brin gen. – Wenn er aber
die Sün de in ihren man cher lei Ar ten und in ihren grö be ren wie fei ne ren
Aus brü chen vor Au gen malt, und ih re Greu lich keit und Häß lich keit, wie ih ‐
re schreck li chen zeit li chen und ewi gen Fol gen zu be den ken gibt, da emp fin ‐
det man den ho hen Ernst ei nes Kämp fers für Got tes hei li ge Ord nung, der
um Got tes Eh re ei fert, und den das Elend jam mert, in das der Sün der durch
Be har ren in der Sün de sich selbst hin ein stürzt. Er re det aber nicht nur so ins
All ge mei ne hin ein, son dern als ein Mann, der un ter dem Vol ke lebt und
wan delt, der es in sei nen Sit ten und Ge wohn hei ten al ler Or ten beo b ach tet,
der über all hin horcht, der ihm in al le sei ne Ver ir run gen mit vä ter li cher
Acht sam keit nach geht, und in man nig fal ti gem Seel sor ger li chem und beicht ‐
vä ter li chem Ver kehr ver mö ge des Ver trau ens, das er zu ge win nen weiß, die
ge heims ten Re gun gen und Selbst be schö ni gun gen des mensch li chen Her ‐
zens ken nen ge lernt hat, – als ein sol cher dringt er mit tref fen der Rü ge und
War nung wie Lo ckung und Er mun te rung in die viel fa che Be son der heit des
in ne ren und äu ße ren Le bens ein, wo zu er frei lich den Schlüs sel in dem ei ‐
ge nen durch Got tes Wort und Geist er leuch te ten Ge wis sen hat, in der kla ren
Selbs t er kennt niß ei nes le ben di gen Chris ten, und in der ein drin gen den durch
Wort und That der Hei li gen ver mit tel ten Er kennt niß der h. Schrift. So fin ‐
den wir denn ei ne Er mah nung und Be stra fung als ei ne die Sün den und Ver ‐
kehrt hei ten al ler Stän de, Al ter, Ge schlech ter um fas sen de, durch und durch
prak ti sche und oft in ho hem Gra de er grei fen de. Und dieß wird noch ge stei ‐
gert durch die Art sei nes Vor trags, in dem er oft mit ten in der Re de die sen
und je nen, den Un keu schen, den Gei zi gen oder auch den Lei den den, den
Un ter drück ten rc. an re det, und mit schar fer Mah nung, Rü ge, Dro hung, oder
mit herz er quick li chem, trös ten dem, er mun tern dem Zu spruch ihm na he tritt.
Oder er läßt sich in ei nen Dia log mit den Zu hö rern oder mit die ser und je ‐
ner Klas se der sel ben ein, al so daß er ih re Ein re den, Ent schul di gun gen u.
dgl. vor bringt und dar auf ant wor tet. Be son ders ernst und ei ner seits streng,
an de rer seits weich und mild wird ei ne Re de, wenn er die Här te der Mäch ti ‐
gen und Rei chen und die Bedräng niß der from men Ar men ins Au ge faßt:
man fühlt da die mäch ti ge Be we gung ei nes men schen lie ben den Ge müths.
Men schen lie be aber und Got tes Lie be ge ben sich glei cher ma ßen kund in
dem Ei fer, wo mit er rü gend und war nend al ler lei Ver füh run gen ent ge gen ‐
tritt, sei es sol chen wo durch See le und Leib Scha den lei det wie die ge ‐
werbs mä ßi ge Ver füh rung zur Un zucht, oder sol chen wo durch die See le von
der rech ten Bahn des Heils ab ge len ket wird, wie das durch die im Fins tern
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schlei chen de Wirk sam keit ket ze ri scher Men schen, oder durch ruch lo se Re ‐
den fre cher Spöt ter, oder durch die lüg ne ri sche An prei sung des Ab las ses
mit Zu rück stel lung der Bu ße ge schah. So oft und so nach drü ck lich aber
geht er ge gen kein Las ter an, wie ge gen das Las ter des Gei zes. Auf den
Gei zi gen kommt er im mer wie der zu re den, wohl auch kla gend, daß der sel ‐
be ihn so viel Zeit kos te, die er zum Trost und zur Be leh rung der Ar men
und Elen den bes ser ver wen den könn te. Ihn schil dert er als den al ler ver ‐
stock tes ten Sün der, dem nim mer mehr zu rat hen sei, bei dem die Bu ße gar
kei nen Raum fin de. Die Bu ße aber, die treibt er mit gro ßem Ei fer, zwar im
kirch li chen Sinn, aber nicht so, daß er die geist li che Herr schaft da durch zu
he ben be flis sen wä re, son dern in der Rich tung auf das See len heil und auf
Ab wen dung des See len scha dens, in dem er ei ner seits die in ne re Sei te der
Sa che, die Reue und den Ab scheu vor der Sün de, an de rer seits die Bet hä ti ‐
gung der sel ben im Wie der gut ma chen, na ment lich in Wie der er stat tung des
ir gend wie mit Un recht er wor be nen und in Be sitz ge nom me nen, her vor hebt.
Dar auf dringt er un be dingt, und so daß kei ne Rück sicht auf her kömm li che
Form der Er leich te rung oder des Sich los ma chens von der erns ten Buß ‐
pflicht zu ge las sen wird. We der Wall fahr ten, noch An ru fung der Hei li gen
und der Mut ter Got tes, nichts und Nie mand, wie hoch er ste he im Rei che
Got tes, kei ne Für bit te, kein Mönchs ge wand rc. kann die See le des sen, der
auch nur das Min des te in die ser Hin sicht zu rück läßt, aus der Ver damm niß
er ret ten. –

 
Mit sol cher Lau ter keit hält B. über dem, worin er die gött li che Ord nung der 
Wie der her stel lung des Sün ders er kennt. Ue b ri gens ist er nicht so in ner lich 
oder ein sei tig mys tisch, daß er die Be ob ach tung der h. Ge bräu che ge ring‐ 
schät zig be han del te; ja er scheint ei ne ans Aber gläu bi sche strei fen de Emp‐ 
feh lung der sel ben, z. B. des Her sa gens der Ge bets for meln, sich zu Schul den 
kom men zu las sen. In des auch hier in kann er in so fern ge recht fer tigt wer‐ 
den, als er da bei die Schwa chen im Au ge hat, und de ren Ue bung und Ge‐ 
wöh nung, ins be son de re Ab hal tung von frem den Ge dan ken und Fi xie rung 
der See le auf das was vor liegt. – Wir könn ten noch Vie les er wäh nen von 
der Viel sei tig keit der Rü ge und Er mah nung die ser Pre dig ten, worin al les 
frisch aus dem Le ben ge grif fen ist und in das Le ben hin ein greift, wie z. B. 
die Be schrei bung der weib li chen Hof fart in Klei dern, der thö rich ten Ver zär‐ 
te lung der Kin der usf.. – Aber das Ge sag te wird hin rei chen, um von der Be‐ 
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deu tung und Grö ße die ses äch ten, christ li chen Volks red ners ei ne Vor stel‐ 
lung zu be kom men, und wir fü gen nur noch ein paar Pro ben aus den Pre‐ 
dig ten selbst bei. Gleich die ers te der ge druck ten Samm lung gibt uns in 
ihrem Ein gang ei nen Blick in sei ne hel le Er kennt niß des Zu sam men hangs 
der heils amen Wahr heit, die zur Gott se lig keit führt. Sein Text ist das 
Gleich niß vom Schatz im Acker. Der Acker ist die hei li ge Chris ten heit. Der 
Schatz, der dar in ver bor gen liegt, das ist ei nes jeg li chen rei nen Chris ten‐ 
menschen See le. Das ist Gott gar ein lie ber Schatz, und ist ihm halt so lieb, 
daß er ver kauf te al les ein Gut, da mit ihm der Schatz wer de. – Die See le ist 
ein ver bor ge ner Schatz: sie sieht nie mand; sie hört nie mand; sie rührt nie‐ 
mand an. – Und dar um ver kauf te der all mäch ti ge Gott al les ein Gut, und 
kauf te den Acker, die hei li ge Chris ten heit, daß ihm der Schatz wer de. Ihr 
Her ren, ihr kau fet eu re Ae cker nur mit Pfen nig lein und mit Sil ber lein. Un‐ 
ser Herr Je sus Chris tus ver kauf te sei nen ei ge nen Leib und kauf te den 
Acker, daß ihm der Schatz wer de, des rei nen Chris ten menschen See le. O 
lie ben Chris ten leu te! nun habt den all mäch ti gen Gott lieb; denn er hat euch 
oh ne Maa ßen lieb ge habt. Und daß er den Acker kauf te mit ei nem ei ge nen 
Leib, das ge nüg te ihm den noch nicht, er woll te ihn auch sel ber bau en; so 
gar herz lich lieb war ihm der Acker we gen des Schat zes, der dar in ver bor‐ 
gen lag. So woll te er den Acker Nie man dem ver trau en, der ihn bau e te, denn 
ihm sel ber: we der Pa tri ar chen, noch Pro phe ten, noch ei nem der zwölf Bo‐ 
ten, noch En geln, noch Men schen, Nie mand im Him mel noch auf der Er de, 
und über haupt Nie mand; so gar lieb war ihm der Acker rc. O ihr se li gen 
Chris ten leu te, wie herz lich lieb soll tet ihr ha ben al ler En gel Herrn und al ler 
Welt Herrn, und Kai ser und Kö nig al ler Kö ni ge; der hat den Pflug sel ber 
um eu ret wil len ge hal ten. Ihr Herr schaf ten, ihr loh net dem Knecht lein, das 
den Acker bau et; dem ge bet ihr ein we nig „Gü tel ins.“ Da war ihm der 
Acker so lieb, die hei li ge Chris ten heit, daß er ihn Nie mand woll te las sen 
bau en, und er hat den Pflug sel ber ge hal ten, al ler En gel Herr. Ein Pflug muß 
von Ei sen und von Holz sein. Al so war das hei li ge Kreuz von Holz und von 
Ei sen die Nä gel, die ihm da gin gen durch Hän de und durch Fü ße; und al so 
hielt er den Pflug, bis er den Tod dran nahm. Nun seht, ihr lie be Chris ten‐ 
heit, wie lieb euch Gott hat ge habt. Und dar an ge nüg te ihm nicht, daß er ihn 
kauf te mit sei nem ei ge nen Lei be und ihn da sel ber bau e te, und ihn, den 
Pflug, auch sel ber hielt; und hat ihn auch sel ber ge dün get mit sei nem ei ge‐ 
nen Blu te. Wo ward je ein Acker so übert heu er ge kauft, und so theu er ver‐ 
gol ten (be zahlt), und so zärt lich ge bau et und so hart ge bau et, und so lieb lich 



11

ge dün get und so min nig lich ge dün get! Denn er hat ihn ge dün get mit ei nem 
edeln min nig li chen Herz blut; denn da mit ward die Er de be gos sen.  Nun 
seht, wie herz lich lieb euch Gott ge habt hat, und wie herz lich er euch ge‐ 
min net hat. Und dar um, wie er sel ber spricht und ge bie tet, so sol len wir ihn 
min nen von al lem un se rem Her zen und von al ler un se rer Kraft und von al‐ 
ler un se rer See le, und un sern Näch ten wie uns sel ber. Da er uns so herz lich 
lieb hat ge habt, so will er auch, daß wir ihn lieb ha ben. Und die Lie be, die 
er von uns mu thet (ver langt), ist um un se rer See le Se lig keit und un sers Lei‐ 
bes. Ist Je mand hier, der ihm Eh re und Se lig keit und Gu tes wohl gön net, der 
ha be Gott lieb von al lem ei nen Her zen rc. und sei nen Nächs ten, wie sich 
sel ber. Wer das thut, der gönnt ihm sel ber Gu tes wohl und al le Se lig keit; 
denn das zer rinnt ihm halt nim mer mehr. Ich will ein gro ßes Wort spre chen: 
er hat halt al les, das Gott sel ber hat. Und wir sol len von (we gen) der sel ben 
Lie be, daß er uns so lieb hat, un sern. Nächs ten lieb ha ben. Denn wen der 
Herr lieb hat, den soll das Hof ge sin de auch lieb ha ben. Und al so hat er uns 
al le lieb ge habt. Hat ei ner mehr denn der an de re; er hat doch den Ar men so 
lieb als den Rei chen.

 
Wie arm er ist, wie un ge stalt er ist, du weißt nicht, was Gott mit ihm im
Sinn hat, mit des Ar men Ar muth, und mit des Rei chen Reicht hum. Und dar ‐
um sollst du dei nen Nächs ten, das ist dei nen Ne ben chris ten min nen wie
dich sel ber; denn Gott sel ber hat ihn so lieb, daß er den Tod sei net we gen
litt.“ Wie tief und in nig er das We sen der Lie be er faßt hat, zeigt fol gen de
Dar stel lung: die Min ne ist recht (ge ra de) wie das Feu er. Was man in das
Feu er legt, das wird auch Feu er. Legt man Ei sen in das Feu er, es wird auch
Feu er. Al so ist die Min ne. Al les was dem Men schen je ge sche hen mag, der
die wah re Min ne hat, das ist ihm al les ei ne Min ne. Hat er gro ße Ar beit, das
ist ihm auch ei ne Min ne; hat er gro ße Ar muth, es ist ihm ei ne Min ne. In der
Lie be un ters Herrn lei det er Schmach und al le die Ar muth, die über ihn
kommt. Wie mei ne Frau St. Ma ria Mag da le na: die min ne te un sern Herrn so
ernst lich, daß er ihr er schien. Und sie woll te wäh nen, es wä re ein Gärt ner.
Da sprach sie: „Herr, hat du mir ihn ge nom men? Zei ge mir ihn, ich will ihn
hin tra gen.“ Hört ihr nicht, welch‘ ei ne wun der li che Re de. Seht so heiß und
so recht war ihr zu un se rem Herrn von rech ter Lie be, daß sie woll te wäh ‐
nen, es wüß ten al le Leu te, wie es um die Lie be stän de, die sie ge gen un sern
Herrn trug. Und al so war sie ent zün det mit der wah ren Min ne und Lie be,
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daß sie so wun der lich sprach und daß sie nichts be läs tig te, was sie durch
Got tes Lie be that. – Nun hat ih re Ar beit al le ein En de, die sie in der Min ne
litt; aber ih re Freu de ge winnt nim mer mehr ein En de.“ We nig über ein Jahr
hat Bert hold sei nen Leh rer und Freund Da vid über lebt. Die ser starb den 16.
Nov. 1271. Die Stun de sei nes Heim gangs soll B. geof fen bart wor den sein,
der ge ra de in Re gens burg pre dig te, und in ei nem Ver se ihn dem Vol ke pries
als ei nen Mann, der fromm war und klug, de müthig und sitt sam, nüch tern,
keusch und stil le, so lan ge er leb te:
 

„Qui pi us, pru dens, hu mi lis, pu di cus,
So bri us, cas tus fuit et quie tus,
Vi ta dum prae sens ve ge ta vit ejus cor po ris ar tus.“
 

Er selbst folg te ihm nach im Dec. 1272. Doch ge hen die An ga ben über den
Tag aus ein an der: nach den Ei nen starb er den 24. oder nach ei ner an dern
Les art den 14. Dec. (IX. und XIX. Cal. Jan.); wo mit aber nicht stimmt, daß
er am Ta ge der h. Lu cia 13. Dec. in Re gens burg be gra ben wor den. – Sein
Ge dächt niß ist werth, auch in der evan ge li schen Kir che im Se gen zu blei ‐
ben. Denn ob er auch nach ei ner in nern und äu ßern Stel lung in der da ma li ‐
gen Kir che die gan ze kirch li che In sti tu ti on mit ih rer rö mi schen Spit ze in
gu tem Glau ben fest hielt und in der mit tel al ter lich-hi er ar chi schen An schau ‐
ungs wei se sich be weg te, da her auch die Op po si ti on da ge gen als ein ge fähr ‐
li ches und ver derb li ches Trei ben be kämpf te; so war er doch weit ent fernt
davon, wi der christ li chen Aus ar tun gen und Miss bräu chen das Wort zu re ‐
den, und ein gan zes Stre ben ging da hin, die See len der Chris ten menschen
dem Rei che Got tes zu zu füh ren, die in die Ge mein schaft des Heils hin ein zu ‐
lei ten und dar in zu be fes ti gen, und al les wi der gött li che We sen, in wel cher
Ge stalt es sich ihm dar bie ten moch te, al les was die See len ver derbt und von
der Ge mein schaft des hei li gen und se li gen Le bens in Chris to ab zieht, mit
al lem Ern te zu be kämp fen, auf daß der Zweck der Er lö sung er füllt wer de,
und der Herr Chris tus ein Volk des Ei gent hums ha be, das flei ßig wä re zu
gu ten Wer ken. So mag denn sein Na me un be denk lich im evan ge li schen Ka ‐
len der ste hen. Ist ja doch die evan ge li sche Kir che ihrem wahr haf tigs ten
Selbst be wußt sein nach nicht ei ne bloß glü ck li che re Fort set zung frü he rer
Sec ten ge mein schaf ten, je ner un rei fen Ver su che ei ner an ti ka tho li schen Ge ‐
sell schafts bil dung. Als die in Wahr heit apo sto li sche und so nach ka tho li sche
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weiß sie sich in un zer trenn li chem Zu sam men hang mit den ge sun den christ ‐
li chen Ele men ten und Per sön lich kei ten al ler Zei ten und Ge bie te der Ei nen
Kir che, mit al lem was die un sicht ba re Kir che in den sicht ba ren Kir chen an ‐
stal ten bil det. Sie will ja nichts an de res als das ur sprüng li che Zeug niß
Chris ti und von Chris to, ge rei nigt von den fremd ar ti gen Zutha ten spä te rer
Zei ten, er neu ern und be wah ren und nach dem Be dürf niß des Zeit al ters dar ‐
le gen und ent fal ten mit treu er Be nut zung und An eig nung al les des sen, was
von Zeit zu Zeit zur wah ren Ver herr li chung Chris ti und zum Aus bau ei nes
Reichs in der Mensch heit ver sucht und ge ar bei tet wor den ist, so mit auch
der Per so nen, wel che als treue Ar bei ter in die sem Wer ke er fun den wer den
und de ren Grund rich tung ei ne ge sun de ka tho li sche ist, nicht ge rich tet auf
Stär kung und Er hö hung hi er ar chi scher Ge walt, son dern auf För de rung des
Reichs Got tes in der be ste hen den Kir chen form, auf Er we ckung und Be le ‐
bung des christ li chen Volks aus dem Wor te und Wer ke Got tes. Hier durch ist
ja der wahr haf ten Er neu e rung der Kir che, wie die sel be in der Re for ma ti on
auf ei ne weit- und durch grei fen de Wei se ge sche hen ist, eben so vor ge ar bei ‐
tet wor den, wie durch die dem rö mi schen We sen ent schie den, ja schroff ent ‐
ge gen tre ten den Wahr heits zeu gen. Denn ha ben. Die se dieß gethan theils
durch ihren Pro test ge gen das Un evan ge li sche, Un apo sto li sche, Schrift wi ‐
dri ge des päpst li chen Re gi ments und der dem sel ben die nen den Ein rich tun ‐
gen, theils durch Her vor he bung der apo sto li schen Wahr heits ele men te, wenn
auch noch ein sei tig und häu fig nicht oh ne Bei mi schung von Fremd ar ti gem
und Fal schem; so ha ben Je ne da für ge wirkt durch Be wah rung der Ka tho li ‐
ci tät als sol cher und Gel tend ma chung des wahr haft Christ li chen in ner halb
der sel ben, wenn auch nicht oh ne Bei mi schung von Fal schem, wie es das
Sein und Le ben im Papst hum mit sich brach te. Als ei nen sol chen die evan ‐
ge li sche Er neu e rung der Kir che in lau te rem und tüch ti gem Stre ben mit vor ‐
be rei ten den Geist füh ren wir dem nach den Br. Bert hold im evan ge li schen
Ka len der mit auf; wir möch ten noch zum Schluß hin zu fü gen, als ei nen
Mann der in nern Mis si on in ei ner Zeit, wie er denn nicht al lein pre di gend
und mit mäch ti gem Wor te ge gen die Sün de und für die Ge rech tig keit ei ‐
fernd dem in den Mas sen ver brei te ten heid nischen Ver der ben al ler Art ent ‐
ge gen ge wirkt hat, son dern auch in lieb rei cher ret ten der That den Scha den
zu bes sern such te, in dem er z. B. Wei ber von un keu schen Sit ten, die durch
ei ne Pre dig ten be kehrt wur den, ver hei rat he te, nach dem er von der zahl rei ‐
chen Zu hö rer schaft so viel Al mo sen ge sam melt, als zur Aus stat tung für die
er for der lich war.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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